
aup vorlegten, hne das eın wissenschaftliches TDeıten den großen
Beständen Jar nı1ıC denkbar ware.

Hildesheim Engfer

Wappenbuch des Landkreises Hildesheim-Marienburg, ear
un zusammengestellt VO SÖding. Z geh 1771 ADbb., Kte Schwitalla,
Himmelsthür 1966 NrT. der heimatkundl Schriftenreihe, herausgegeben VO
Heimatbun:! Landkreises Hildesheim-Marienburg
Seitdem der Preußische Innenminister mıiıt TIa VO LE unı 1926 den (je-

meinden die Weılterführung des preußischen dlers 1ın ihren Siegeln verboten
a  e  1 sahen sıch die Gemeinden genötigt, e1n eigenes Wappen chaffen und

1n Zukunft 1n ihren 5Siegeln führen. Das seizte bel den Bearbeitern nicht
1U gewiı1sse hera  iı1sche Kenntnisse VOTIQqUS, sondern TsStT reCcC| ıne große Ver-
trautheit mıiıt der ]Jeweiligen Ortsgeschichte un: dazu noch echtes Interesse und
1e ZUT eimat überhaupt. Rektor ugust SÖding brachte die besten Voraus-
setzungen fur diese Tbeit mit und sammelte schon VOT mehr als Jahren
einen Nngen Kreis VO.  ; Mitarbeitern sıch und SC| mı1t ihnen das ersie
Wappenbuch des Landkreises Hıldesheim Es erschien als 1933 Korn-
acker, Hildesheim) 1n der Schriftenreihe des ereins IUr Heimatkund: 1mM Bıstum
Hildesheim Jg. 1932 Der amalige Prof Dr Joseph Machens, spater Bıschof
VO  ; Hildesheim, gab dem Heft herzliche unsche 7A51 Geleit

Als dann 1946 uch der Kreis Marienburg mıt dem Landkreis Hildesheim
vereinigt wurde, SC hauptsächlich onrektor ermann ume die Wappen
dieser F7 Gemeinden. SO 1eg eute das geschlossene Wappenbuch dieses Ge-
samtkreises VOT unls Da das Hauptgebiet des TeIses den größten e1l des ehe-
malıgen Hochstifts Hıildesheim umfaßt  } kehren 1n den Feldern oft als Grundfarbe
rot und gold wieder, die Farben des Hochstiftes Bel der Bearbeitung der Wap-
PeN griff I1ld.  ; zurück auf Siegel un Wappen ehemaliger Ministerialengeschlech-
ter, die sıch nach den betr TrTien nannitien, der auf ruühere TIun  erren des
TrTies der uch auf Stifte und Klöster, die dort egütert Aber uch
Kirchenpatrone Z04 INa  n heran SOWI1Ee Vorwürtfe dUuSs andel  n Gewerbe, Land-
wirtschaft der Volkskunde wurden berücksichtigt. Dadurch ist 1ne reiche
Abwechslung gegeben 1M egensatz dem Wappenbuch des benachbarten
Trelises Alfeld/Leine (Herausgegeb. VO  w} Barner, Hıildesheim 1940, 2. Aulfl,.,
eb 19583 ıIn dem fast Ur urgeschichtliche Uun! der Folklore berücksichtigt
wurden. 1ın en Fällen des hier vorgelegten Wappenbuches immer die
Uunsche und Anliegen der era berücksichtigt wurden, INa VO achmän-
nischer eıte beurteilt werden. In manchen Fäallen 198538  - sıch doch 1ne
bessere Wappenbegründung gewünscht. SO bei GT Himsteadt (Sakra-
mentshäuschen!), (Kiırchenchronleuchter!), Kl dt
(Glocke), (geologische ScChichten), (Sanduhr). Bei
Diekholzen entspricht jedenfalls die Begründung des Wappens längst nıCck
mehr ( Waldarbeiter, andwirte und Bergleute), ebenso uch nıCH 1n Barnten
Die oft ZU Einleitung 1n der Beschreibung beigefügten edıchtle waren wohl
besser iortgelassen. Ebenso ware 1ne straffere Formulierung bel manchen
Wappen erwunscht. So ı1st d1e Begründung TST ın dem etzten Satz en
Bodenburg, GTasdOorf. Gr Himstedt, Kl Ilde, Hary Hockeln).
Die Handschriften 1n der Dombibliothek, die genealogische Mitteilungen ent-
halten, wurden leider n1ıCH herangezogen. Sie hätten noch manches ZUT Klärungund egründung beisteuern können. Das Wappen der Familie VO Nettlingenbefindet sich noch immer 1n St Michael Aussagen W1Ee „das Siegel beflindet sich
noch eutfe wohlbehalten 1mM Staatsarchiv Hannover“, 5: 226 treifen leider nı1ıC
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mehr Z da sämtliche Urkundenbestände des Hochstiftes 1M Krlıege vernichtet
wurden, Der Bearbeiter hat Iso unbesehen den ext seiner rTbeit VO 1932
hler übernommen. Bel DE tinuzına sSe1 noch bemerkt, daß der us nicht
mıt dem Hahn als Attribut dargestellt WIrd, sondern m1t Pilgerstab un! Brot
der mit einem Bar. Gallus Stiar schon 640; kann Iso N1C 720 das Klo-
ster St. CGallen gegründet en 5. 76)

In Dıinklar geister immer noch Ön1g Heinrichs „Vogelherd“ (S 32) Es
ist wohl 1U endlich der Zeit meıint oltzmann ın seEiINerTr „Ges:
der ächsischen Kaiserzeit“ München 68, daß diese Mar AQuUs der PODU-
lären Geschichtsliteratur uUun! AQUS den Schulbüchern verschwindet (S uch
euische Königspfalzen 1n Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts füur (‚e-
schichte 1472 1965, 25 S. 265

Z.um Schluß selen noch eini1ge Fehler und Unrichtigkeiten angemerkt:
klassizistische Formen STa lassische Formen

146 VO ihnen STa VO  - nen
1572 durch Jesulitenpaires sStia Jesuıtenpater
170 Hallermund Sia HallermantNN UN U 1832 Ein Dormitorium 1n einem Kloster ist Nn1CH das Sterbezimmer der

Mönche, sondern das Schlafgemach
210 Kloster Poöhlde SÖöhlde
234 Bodenburg SIa Bodenberg
740 Kloster Wöltingerode STa Wöltnigerode
744 VO  - STa VOIpa 248 iılhelm Barner Sia Barmer.

7 der auf 248 angegebenen Lıteratur waren Verfasser und ıte der er.
Nau eNNeEN Also nicht einfach Geschichte der Hildesheim VO (5@-
bauer, sondern J. H. Gebauer, Geschichte der Hildesheim, 2 Bde, iıldes-
heim 1922; der Bistumsgeschichte VO  — Lauenstein STa Lauensteın, 1plo-
matische Historie des Bistums Hildesheim 1740), der ist gemeıint die „Hildes-
heimsche Kirchen- un Reformationshistorile”, der Jar „Das erste Buch Vom
Bißtum Hildesheim überhaup ın Lauensteins Diplomatischen 1vıl- und Kirchen-
sSTaa des Bißthums Hildesheim (A8 e1l “a Welches „Herder Lexikon” ist n  u
gemeinte

Diese Hinwelse waren bel einer Neuauflage berücksichtigen.
Hildesheim Engfer

(erhard Taddey: Das Kloster Heiningen VO der ründung bis A AuUfT-
hebung. GoOttingen, Vandenhoeck uprec! 1966, 3072 5 2 ADD., Ktpl
Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts TUr Geschichte © 111-
d1en ZU (jermanla Sacra 39,—

y S Dissertationsarbeit (Göttingen 1964 chenkt uUu1ls Taddev dıe erstie
niedersächsische Klostergeschichte ın der el der Studien ZU (Gjermanla Sacra
unter dem 1te „Das Kloster Heiningen \47 @} der Gründung D1ıs
ZU Aufhebung”.

Es 1st sehr begrüßen, daß 1U endlich mıiıt Q1eser rbeıit die wissenschaft-
liıche Erforschung UuUuNnNsSeTeTr niedersächsischen Klöster 1n Angriffg wITrd.
Handelt sıch doch gerade 1n diesem 1ne der altesien Klostergruün-
dungen UuUNseIiel eimat Mıt großem el un ıunter kritischer Benutzung der
Quellen un! Literatur hat der NT hier die Ergebnisse seıner Forschung nieder-
gelegt ET nımmt d daß die beiden Girunderinnen Hıldeswiıth un Alburga dAQUS

dem Krels der Billunger-Familie stammen (5. 13—21). Wenn uch nıCcH nach-
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